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13,1 Prozent für die AfD: „Das ist die
Quittung für die Altparteien“, sagt
Martin Sichert, Direktkandidat der
Alternative für Deutschland (AfD) in
Nürnberg-Nord, bei der Wahlparty.
Die beginnt im Nebenzimmer eines
vietnamesischen Restaurants in der
Kilianstraße erst um 20 Uhr. Vorher
war Wahlbeobachtung angesagt.

Die AfD fürchtete bayernweit
Wahlmanipulationen, rund 80 Partei-
mitglieder waren deshalb laut dem
Kreisvorsitzenden Sichert in Nürn-
berg in Wahllokalen bei den Stimm-
auszählungen dabei. Er schaute in
der Bismarckschule den Wahlhelfern
auf die Finger. Kurz nach 20 Uhr mar-
schiert er dann ins Nebenzimmer des
Vietnamesen. Die Treppe zum ersten
Stock liegt eher versteckt neben dem
Restaurant, vor der Großbildlein-
wand sitzt bereits Sicherts Stellver-
treter, Wolfgang Dörner, vor seinem
Reisgericht. „Schade, dass wir nicht
28 Prozent bekommen haben, dann

wäre ich mit Listenplatz 26 im Bun-
destag“, sagt er übermütig. Doch im
Ernst: Die Wahl sei „ein riesen Rums,
wir sind froh, dass wir drin sind“.

Die große Euphorie will zwischen
den Tischreihen, an denen einige
wenige Parteimitglieder und Freun-
de, fast nur Männer, recht still vor
ihren Getränken sitzen, aber nicht
aufkommen. Schriftführerin Corinna
Schenz blickt ernst drein und sagt:
„Gut, wir liegen vor der FDP. Man
muss es eben nehmen, wie es
kommt.“ Für Schenz scheinen 13,1
Prozent im Bund und 12,5 Prozent in
Bayern kein Grund für Jubelschreie
zu sein. In Nürnberg liegt die AfD
jetzt bei 12,0 Prozent. In Großstädten
sei das Ergebnis immer schlechter als
auf dem Land, sagt Sichert. Über-
rascht habe ihn, dass die CSU so vie-
le Stimmen an die AfD verloren hat.

„Ich habe mit einem sehr guten
Wahlergebnis gerechnet“, erklärt der
Kreisvorsitzende seine eher unter-
kühlte Reaktion auf den Einzug in

den Bundestag. Und die eigentliche
Arbeit gehe ja jetzt erst los: „An die-
sem Montag bilden wir in Berlin die
bayerische Landesgruppe, Dienstag
und Mittwoch die Fraktion.“ Dass
Rechtsaußen Alexander Gauland
deren Vorsitzender wird, ist für
Sichert noch nicht ausgemacht.

„Für uns sind außerdem inhaltli-
che Fragen wichtiger als Personali-
en.“ Ihn selber drängt es zu den The-
men Arbeit und Soziales. Er wolle
der Fürsprecher der Ärmeren sein,
„die von ihrer Rente nicht leben kön-
nen“. Außerdem wolle er über die
Parallelgesellschaften im Land auf-
klären. Als Gauland von der Lein-
wand herunter sagt: „Wir werden
uns Land und Volk zurückholen“,
wird es im Hinterzimmer lebhaft. Vie-
le applaudieren, einer ruft „Deutsch-
land“. Sichert lächelt milde, fast
nachsichtig. „Wir wollen jetzt zeigen,
dass wir eine gute, demokratische
Alternative zu den Etablierten sind“,
sagt er.  UTE MÖLLER

Die Erleichterung der FDP bei der
Wahlparty in einem Innenstadt-Café
ist greifbar: über zehn Prozent! Bei
den Grünen klingt der Jubel in der Par-
teizentrale etwas verhaltener, aber für
zufriedene Gesichter reicht das Ergeb-
nis. Ebenso bei den Linken.

Bei der FDP ist man einiges
gewohnt. Es scheint so, als sitze der
Schreck nach der letzten Bundestags-
wahl einigen noch in den Gliedern.
Obwohl die Prognosen für die Libera-
len eigentlich Gutes erahnen lassen,
wird die Spannung im Café in der
Lorenzer Straße deutlich von der
Anspannung übertroffen.

Kurz vor 18 Uhr erinnert die Stim-
mung an den Silvestertag, wenige
Minuten vor Mitternacht. Alle warten
auf die Stunde X. Eine Ehepaar
schaut neugierig in das Café, sucht
sich noch einen der wenigen freien
Plätze. „Nein, wir sind keine FDP-
Anhänger“, sagt der Mann. „Aber wir
kommen vom Altstadtfest und wollen
jetzt einfach irgendwo Wahl-Emotio-
nen aufnehmen.“

Und darauf müssen sie nicht lange
warten. Um 18 Uhr wird der Fernse-
her laut gedreht und bald darauf über-
tönen die versammelten Liberalen
den TV-Moderator mit Jubel: Über
zehn Prozent. Blumen werden über-
reicht, man liegt sich in den Armen.
„Oh, wie ist das schön!“, ist zu hören.

Katja Hessel kann es noch gar nicht
glauben. Das Flugticket morgen nach
Berlin hat sie so gebucht, dass sie es
zurückgeben könnte: „Das wird wohl
nicht nötig sein“, sagt die 45-Jährige.
Mit Platz drei auf der Landesliste hat
sie das Mandat im Bundestag sicher.

Ein paar 100 Meter weiter kommt
man in der Kaiserstraße zur Parteizen-

trale der Grünen. Diese finden etwas
schwer in die angemessene Stimmung
zu diesem Ergebnis. Unter zehn Pro-
zent — zum Jubeln ist das zu wenig,
zum Jammern wiederum dann doch
zu viel.

Isa Romstoeck vom Ortsverein Nord-
stadt der Grünen hat eigentlich mit
dem Rauchen aufgehört, sagt sie. Nur
zwei Zigarillos hat sie aufgehoben.
Eines musste sie vor dem Ergebnis rau-
chen, wegen der Anspannung. Und
das zweite gibt es jetzt, wegen der
Erleichterung.

Während sie nach außen geht, flim-
mert im Innenraum der Parteizentrale
gerade Martin Schulz über die große
Leinwand. Lieber würde man jetzt
Katrin Göring-Eckardt und Cem
Özdemir sehen. „Alle einverstanden,
wenn ich umschalte?“, ruft der Mann
mit der Fernbedienung in die Runde.
Nach einem vielstimmigen „Ja“, schal-
tet er auf das ZDF — und man sieht:
wieder Martin Schulz.

„Unser Wahlziel, nämlich dritt-
stärkste Partei zu werden, haben wir
nicht erreicht“, kommentiert Britta

Walthelm das Bundes-Ergebnis. Aber
man könne zufrieden sein. „All die
Mühen haben sich doch gelohnt — ich
denke, wir haben gerade auch in Nürn-
berg viel Präsenz gezeigt.“
Die Linke feierte ihre Wahlparty im

siebten Stock des DGB-Hauses am
Kornmarkt. Titus Schüller, der im
Wahlkreis Nürnberg Nord ums Direkt-
mandat ins Rennen gegangen ist,
wirkt zufrieden. „Wir sind als Linke
stabil. Das ist schön“, sagt er mit
Blick auf das Bundesergebnis.

Und wenn man den ersten Zahlen

aus Bayern glauben könne, „dann
haben wir hier zugelegt“, fährt er fort.
Das heiße, dass man bei der Landtags-
wahl im kommenden Jahr mit der Lin-
ken in Bayern rechnen müsse.

Über den „Rechtsruck“ des Landes
ist er allerdings schockiert. Die Stim-
mung im Bundestag werde sich verän-
dern, prophezeit er. Dass Rassismus
inzwischen salonfähig sei und ganz
offen ausgesprochen werde, betrübt
ihn. Auch das Abschneiden der FDP
macht den Kandidaten der Linken
nicht glücklich, wie er sagt.  rus/sto

VON ANDREAS FRANKE

So voll war der Nürnberger Presse-
club schon lange nicht mehr an einem
Wahlabend. Offenbar erwarteten sich
die Besucher spannende Ergebnisse.
Und die Wählerinnen und Wähler in
Nürnberg sorgten für einige Überra-
schungen. Das zeigte sich dann auch
an den Reaktionen.

Für Wolf Schäfer ist es immer wie-
der ein spannender Moment, welches
Wahllokal als erstes ein Ergebnis der
Auszählung meldet. Meist war es die
Stadenstraße im Norden der Stadt,
bekannt vor allem Adresse für das
Tierheim und das Krankenhaus Mar-
tha-Maria, die bei vergangenen
Wahlen das Rennen machte. So auch
diesmal. Als der Nürnberger Wahllei-
ter die Stimmabgabe von 104 von 258
Wahlberechtigten an die Wand proji-
ziert, zeichnet sich bereits ein Trend
ab: Christsoziale und Sozialdemokra-
ten büßen mächtig Stimmen ein.

„Ein schwerer Abend“
„Das ist ein schwere Abend für

uns“, sagt Martin Burkert. Er sitzt
nicht nur für die Nürnberger SPD im
Bundestag, er führt auch die Landes-
gruppe seiner Partei im Plenum. Mit
versteinerter Miene verfolgt er die
Ergebnisse in Nürnberg. Wie so viele
Sozialdemokraten sieht er das Heil
nun in der Opposition.

Der Presseclub am Gewerbemuse-
umsplatz ist an den Wahlabenden
stets Sammelbecken für die meisten
Parteien und Kandidaten, die um die
Stimmen der Nürnbergerinnen und

Nürnberger buhlen. Hier werden
gegenüber den Journalisten und auch
Parteimitgliedern erste Erwartungen
formuliert, die ersten Hochrechnun-
gen kommentiert, erste Enttäuschun-
gen formuliert – oder eben gute Ergeb-
nisse bejubelt. Erst danach geht es für
die erschöpften Wahlkämpfer zu den
Partys in die Parteizentralen oder
Lokalen. Die CSU machte sich nach
dem Abschneiden jedoch rar.

Herzliche Umarmungen
Grund zum Jubeln hatte dagegen

Katja Hessel. Immer wieder wurde die
Liberale geherzt von den nicht gerade
erfolgsverwöhnten FDPlern. „Wir
haben uns neu aufgestellt“, nennt sie
ein Erfolgsrezept. Sie geht fest davon
aus, heute bereits als Abgeordnete
nach Berlin zu fahren. „Wir haben
unseren Auftrag nach der letzten
Wahlniederlage ernst genommen und
neue Inhalte aufgegriffen“, sagt Chris-
tiane Alberternst, FDP-Stadträtin.

Dirk Driesang von der Alternative
für Deutschland (AfD) war das erste
Mal im Nürnberger Presseclub. Der
Oberbayern war kurzfristig noch im
Nürnberger Süden/Schwabach als
Direktkandidat eingesprungen. Jetzt
verfolgt der Opernsänger auf den
TV-Bildschirmen die Erfolgsmeldun-
gen seiner Partei. „Ich bin zufrieden“,
sagt er lächelnd.

Doch des einen Freud ist des ande-
ren Leid. Stephan Doll, Mittelfran-
kens DGB-Chef, ist entsetzt über das
Abschneiden der AfD. „Alle Demokra-
ten sind jetzt gefordert, wie wir uns
mit den Rechtspopulisten auseinan-
der setzen“, kommentiert er am

Abend das Wahlergebnis. Für die Men-
schen, die Angst und deshalb AfD
gewählt hätten, müssten jetzt schnell
Angebote gemacht werden, beispiels-
weise in der Rentenpolitik. „Die gibt
es nämlich von der AfD nicht“, meint
der Gewerkschafter im Nürnberger
Presseclub.

Stefan Gerbig, Direktkandidat der
Linken, ist mit dem Abschneiden
ihrer Partei zufrieden. „Aber wir sind
auch schockiert über den Rechtsruck
in der Bundesrepublik“, sagt er. Mit
seiner Partei müsse in Bayern bei der
Landtagswahl im nächsten Jahr nun
aber gerechnet werden, kündigt er an.

„Bittersüß“ sei das Ergebnis, sagt
Achim Mletzko. Der Grünen-Frakti-
onschef im Rathaus ist mit dem Stim-
menergebnis seiner Partei zufrieden
(„süß“). „Bitter“ sei das Abschneiden
der AfD. Er kann sich auch nicht vor-
stellen, dass die Grünen im Bund mit
Union und FDP koalieren werden.

„Riesen Rums“: Martin Sichert (li.) und Stellvertreter Wolfgang Dörner bei der
eher gediegenen Wahlparty des AfD-Kreisverbands Nürnberg-Nord. F.: Fengler

Die AfD feiert ohne große Euphorie
„Ergebnis ist die Quittung für die Altparteien“: Martin Sichert arbeitet ab heute in Berlin

„Oh, wie ist das schön!“ — der FDP-Kreisvorsitzende Laszlo Riedl, Katja Hessel
und Jasmin Laub reißen die Arme nach oben.  Foto: Michael Müller

Kein grenzenloser Jubel, aber ausreichend, um sich mal zu freuen: Die Grünen in
der Parteizentrale in der Innenstadt.  Foto: Rurik Schnackig

So voll wie schon lange nicht mehr an einem Wahlabend war der Nürnberger Presseclub. Die Besucher verfolgten aufmerk-
sam die Ergebnisse aus den Nürnberger Wahllokalen.  Foto: Michael Müller

Ein Flugticket mit Umtauschmöglichkeit und das letzte Zigarillo
Lauter Jubel bei der FDP, verhaltene Freude bei den Grünen und Erleichterung bei den Linken: Das Wahlergebnis wirkt sich sofort aus

„Bittersüßer“ Abend
Entsetzen und Jubel im Nürnberger Presseclub

Seite 10 B Montag, 25. September 2017S O W Ä H L T E N Ü R N B E R G


